
eeisel i tt

eugeeesstaltunng
hl aaaaaa

ai aaisen

l i eu au

a

st

ist

aan stelle

enne

nnggggeli eec

tt s

c nal s

tel ttttteeeee nen
e ein e e altung

aaahnh ni

ig s

estau ant

au ant

st inance

e ne
ant nal an

aue ei

usssshhhhaltesteelle
eeegggg nt

uuussshhhaaaallllttttestteellleeee
egggggg nt

nnnnee

eggegnuuunnngggs nnnnnnneeeee

eegegnungs ne

ulti un ti nale l uac e

ZZu un tttssgg n
aauuuu ZZent u ni

e t

e auung a ent i
e italisie ung uuulgen ach

asttaanniien a

eeisel i tt

eeeiiiiee uuuueeeeee ung
assssssssseeeeeennnggggittee sstteinnnneee

egegnungs ne

ahnlinie

ee eh sentsss
ee leine uuung
ee

in uuuunnnneeen

haussie ung

usshhaltestelle
eeeegggg nntt

uuushhhaaltteeeeesstteelllleeeee

iee eeeeeetee

[Zeichnungstitel]
Lay-1

n l chhen

eeeee ssssiegggeeelllte llll cccchhhhen

hausssiieeee unngggg

u e estehen

u e e ttttiiiieeee t

[Zeichnungstitel]1
Lay-1

KÖNIZ - UNTER BÄUMEN

Vernetzen - Gemeinschaft stärken
Die EG-Nutzungen verlaufen grenzenlos in den Freiraum. 
Die aufgewerteten Quervernetzung in die Natur und Wohn-
gebiete.

Analyse

Verortung übergeordnete Grünflächen

Schema Nutzung und GebäudeSchema Verkehr 

ZENTRUM KÖNIZ 
Bauer Josefine, Liersch Rina, Aschwanden Fabienne

DozentInnen: Prof. Andrea Cejka, Beatrice Friedli-Kloetzli, Roger Aeschbach
Assistenz: Lina Schmitz

Experten: Marc Maurer, Gemeinde Köniz
Entwurf 3 HS 2023 w/ Ost Campus Rapperswil,

Studiengang Landschaftsarchitektur

Handeln - Eine klimaangepasste Gestaltung im Zentrum 
von Köniz sind nach dem Prinzip der Schwammstadt er-
arbeitet worden.

Aufwerten - Bestand in Wert setzen
Das innovative Berner-Modell aus den 90er Jahren wird 
respektiert und in seiner Grundidee weiterentwickelt.

Köniz - stellt sich vor...

Verortung Nutzungen im Freiraum Verortung Grünstreifen

Köniz - Ein geschichtsträchtiger Ort mit 43.000 Einwohner*in-
nen. In seiner Identität noch immer ein Dorf, wird es heute als 
Stadt betrachtet. Zusätzlich bildet es eine bedeutende Agglo-
meration von Bern und stellt einen entscheidenden Verkehrs-
korridor ins Wangental dar. 

Das ursprünglich charmante Dorfzentrum und einst innovati-
ve „Berner Modell“ der Schwarzenburgstrasse präsentieren 
sich derzeit als graue Blaupause des Konsums, mit einer 
wenig einladenden Gesamtgestaltung und einem hohen Ver-
kehrsaufkommen. Um diesem Grau zu entkommen, zieht es 
die Bewohner*innen in die unmittelbaren Naherholungsge-
biete Gurten und Chünizbergwald. Soziale Interaktionen fin-
den vorwiegend im privaten Rahmen statt, da es im Zentrum 
an entsprechenden Angeboten mangelt. 

Doch wäre es nicht auch möglich, mittags im Schatten von 
Bäumen zu sitzen, sich gesellig am Treffpunkt der drei Pinien 
zu versammeln oder das „Grün“ vor der Haustür im Zentrum 
zu genießen?

GEMEINSCHAFT 
STÄRKEN

BESTAND IN 
WERT SETZEN

ZUKUNFTSFÄHIGE 
GESTALTUNG

Programm
Verortung übergeordnete Grünflächen

Etappierung - 2024 bis 2050

Konzeptplan

Strassenprofile

M: 1:1000

1  | INIT IAL ISIER UNG 

• Ei nb ezi eh ung der Ei nw oh ner* i nnen
• Z wisc hentuz ungen
• n ta egr nung  ntergrat n Pflanz -

tr ge  Pflanzung er ter äume
• Entsi egelung v on T ei lb erei c h en
• ufl en  u agern n Par ätzen

2024  - 2027

3 | ET AB L IER UNG  

• N eugestaltung K reisel nac h
S c hwam m stadt- P rinz ip

• Endgültige Auslagerung v o n P ark -
p lä tz en

• F erti gstellung der Plätze
• U m setz ung Beleuc htungsk o nz ep ts
• M oni tori ng und bedarfsweise Aus
• besserungen

2037 - 205 2

2 | ANEIGNUNG

• Verengung der Kantonsstraße:
Aufhebung des Mittelstreifens, Bau
erweiterter Gehwege

• Einführung der 20er-Zone
• Pflanzung Straßenbäume
• Erstellung des Grünstreifens
• Start Neugestaltung der Plätze

2027 - 2037

Grünraum ausserhalb von Köniz

übergeordnete Grünräume im Zentrum 
von Köniz

Baumbestand

Orientierung zum Zentrum von Köniz

Grünraum ausserhalb von Köniz

Freiräume in der Gemeinde Baumbestand

Orientierung aus dem Zentrum Schwarzenburgstrasse

Bahnlinie öffentliche Parkplätze

Nebenstrassen

Aktivierung von Treffpunkten

Aktivierung Begegnungszone

Erholungsraum

Wohnzone

Arbeitszone Historische Gebäude

EG-Nutzungen

begrünte Freiräume

Grünstreifen potentieller neuer Freiraum

Schema Grünflächen

Konzept

Das Zentrum der Gemeinde Köniz ist heute stark vom 
Durchgangsverkehr geprägt. Dieser ist nicht nur akus-
tisch präsent, sondern stellt für Fußgänger*innen trotz 
des Berner-Modells oft ein Hindernis beim flächigen 
Queren dar. Zudem werden sie aufgrund des Autover-
kehrs nach außen gedrängt, da Fußwege stellenwei-
se durch Verengungen oder einseitige Führung ein-
geschränkt sind.  

Sämtliche Flächen des öffentlichen Raumes sind ver-
siegelt. Sämtliche Flächen des öffentlichen Raumes 
sind versiegelt, die Beläge variieren willkürlich und tra-
gen zu einem «Insel-Charakter» bei. Die Vegetation 
ist auf ein Minimum beschränkt, wodurch es an Stras-
senbäumen und Schattenplätzen fehlt. Das südliche 
Schlossareal und der Bläuackerplatz mit dem Kasta-
nien-Hain sowie der nördliche Liebefeld-Park bilden 
zwei wichtige «grüne Poole» eines ansonsten «grau-
en Zentrums», das nur wenige Aktivitäten im Aussen-
raum und Aufenthaltsmöglichkeiten bietet.  

Vereinzelt gibt es Pilotprojekte, in denen Schwamm-
stadt-Elemente verwendet werden. Die Bahngleise 
trennen die Arbeiterzone mit anliegendem Wohnvier-
tel vom Zentrum. Entlang der Kantonsstrasse befin-
den sich diverse Dienstleistungsgeschäfte mit Erdge-
schossnutzung, die nur wenig mit der Fussgängerzone 
in Verbindung stehen.

Der Fokus der Neugestaltung liegt auf der Aufwertung der 
Begegnungszone entlang der Kantonsstrasse. Dabei steht 
die Weiterentwicklung des Berner Modells im Vordergrund, 
welches bereits zu seiner Zeit die Anliegen der Bevölkerung, 
der Siedlung, der Umwelt und aller Verkehrsteilnehmenden 
gleichermaßen berücksichtigte.

Die Einführung der 20er Zone rückt den Verkehr in den Hin-
tergrund, ebenso wie die Verengung des Strassenraums auf 
minimale Breite durch das Aufheben des Mittelstreifens.  
Strassenbäume mit einem Grünstreifen trennen die befestig-
te Strasse vom chaussierten Gehweg mit kleinen Platzsitu-
ationen, der barrierefrei gestaltet ist und mögliche Konflikte 
verhindert. Versiegelte Flächen werden in neue Grünflächen 
umgewandelt und greifen durch ihre Gestaltung in bestehen-
de Freiräume ein, um diese miteinander zu vernetzten. Diese 
Gestaltung suggeriert lebendige Aufenthalte – Platz für lo-
kales Leben und Begegnen. Das neue Gestaltungskonzept 
sieht fließende Übergänge zwischen Aussenbereich und Nut-
zung des Erdgeschosses vor.

Konzept
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+569.9
+570.1

+570 +569.9
+569.9

2% 2% 2%2% 2% 2% 2%

Otto's

Chaussierung Retentionsbecken trittfestes Substrat - Ruderalbepflanzung Chaussierungtrittfestes Substrat - Ruderalbepflanzung 

Ängelibeck

Chaussierung

4.26 5.68 3.89 7.28 17.73 10.92 4.90

Brunnen

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

+570.6 +569.8 +570.6 +569.65

1.80 6.40 1.80 2.18 7.21 5.13 12.13 6.65 3.95 3.05 2.70 2.59 1.80 6.40 2.44 2.59

2% 2% 2% 2% 2% 2%2% 2% 2% 2% 2%

trittfestes Substrat - Ruderalbepflanzung Chaussierung Schwarzenburgstrasse GrünstreifenGrünstreifenChaussierung 

4
5

Grünstreifen KönizstrasseGrünstreifen

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION

VECTORWORKS EDUCATIONAL VERSION
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Leitung Dachwasser

Leitung 
Überlaufwasser

Leitung 
Überlaufwasser

Versickerung

Versickerung

Überlaufschacht

S = +569.5

S = +569.5

Schlammsammler

+569.65

+569.9

+569.8

+569.8

+569.8

+569.8

+570.6

+571

+571

+570.6

+570.6

+570.6

+570.6

+570.2

+569.9

+569.9

+569.85+569.85

+569.9

+569.65+569.7

Verkehrsentschleunigung
Verkleinerung Strasse
Tempo 20

Verkehrsentschleunigung
Verkleinerung Strasse
Tempo 20

+570.1

Überlaufschacht

E = 569.8

E = 569.8

2%

1.5%

1.5% 1.5%

1.
5%

2%

2%

1.5%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

2%

1.5%

1.5%

+569.7

+569.9

+570.1

+570.1

+570.1

+569.9

+569.7

+570.1
+570.1

+569.9

+569.9
+569.7

+569.85

+569.70

+569.85

+569.70

2m 2m6.40m

2m

6.40m

20 20

Ängelibeck

Otto's

McDonalds

Bushaltestelle

Restaurant

Bushaltestelle
Begrünt durch Kletterpflanzen

Begegnungszone

Chaussierung
Jura Mergel

Bäume Bestand
Fraxinus excelsior 
Bei Ausfall ersetzt durch 
Fraxinus ornus

Bäume Bestand
Fraxinus ornus

Pinus sylvestris Gruppe

Café Zone 

Ruderale 
Staudenbepflanzung

Sitzelemente
Eichenholz 

Veloständer

Baumreihe
Tilia cordata

Baumreihe 
Fraxinus ornus

Bäume Bestand
Platanus x hispanica

Baum Gruppe
Platanus x hispanica

Baumreihe 
Fraxinus ornus

Bäume Bestand
Tilia cordata

Baumreihe 
Fraxinus ornus

Retentionsbecken

Chaussierung

Strauchbepflanzung

Versickerungsbereich

Versickerungsbereich

Permanenter 
Wasserpegel 
20cm

Permanenter 
Wasserpegel 
20cm

Retentionsbecken

+570

+569.9

Leitung Dachwasser

Freie Querung
Rasengittersteine

Brunnen Aufschüttung
ungewaschener Wandkies

Quercus pubescens 

Quercus pubescens 

Quercus pubescens 

Quercus pubescens 

Quercus pubescens 

Mobile Stühle 

Bäume Bestand
Fraxinus excelsior 

Schlammsammler

Chaussierung

Randabschluss
Verbundsteine

Randabschluss
Verbundsteine

Versiegelte Fläche

Asphalt
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Schnitt B - B‘

KÖNIZ - UNTER BÄUMEN 
Mit der Umgestaltung des Brühlplatzes erhält Köniz 
ein neues Herzstück und schafft gleichzeitig einen 
bisher fehlenden Freiraum. Neben dem belebten 
Bläuackerplatz, der stark frequentiert ist und reges 
Kommen und Gehen aufzeigt, sowie dem Liebe-
feld Park, der mit seinen zahlreichen Angeboten von 
sportlichen Aktivitäten bis hin zum Spielplatz und der 
Liegewiese nahezu alle Bedürfnisse abdeckt, soll der 
Brühlplatz zu einem neuen Begegnungs- und Kon-
templationsort werden. 

Ein offener Hain aus Bäumen bildet dabei eine Art 
„grünes Dach“, und aufgeschüttete, geschwungene 
Beete mit üppiger Staudenbepflanzung schaffen ei-
nen Rahmen im Kontrast zu den benachbarten, von 
der Infrastruktur geprägten linearen Räumen. Die-
ser „offene, verspielte Rand“, in den der bestehende 
Baumbestand integriert und ergänzt wird, zusammen 
mit den neuen Bäumen auf der Platzfläche, schaffen 
eine geschützte Atmosphäre, die zum längeren Ver-
weilen einlädt. Eine funktionsbetonte Mitte, markiert 
durch drei Pinien, dient als neuer Kern des Platzes 
und lädt zur freien Nutzung ein. Auf der chaussierten 
Fläche können kleine Veranstaltungen oder Gemein-
schaftsspiele wie Boccia stattfinden. 

Durch die neue Gestaltung entstehen Nischen mit fest 
installierten Sitzbänken zum zurückgezogenen Ver-
weilen, umgeben von Pflanzen, sowie schmale Wege 
zum gemächlichen Flanieren, wodurch der Platz als 

Etappe 1: Anlegen erster Beete  

In der ersten Phase erfolgt das Aufschütten 
und Anlegen der ersten Beetflächen entlang 
der Schwarzenburgstrasse. Zusätzlich wird 
freies Mobiliar auf der bereits bestehenden 
chaussierten Fläche ergänzt. Der Großteil der 
Parkplätze bleibt erhalten.

Etappe 2: Entsiegelung und Baumpflanzung 

Im zweiten Schritt werden bis auf wenige Aus-
nahmen alle Parkplätze aufgelöst und verlegt. 
Die Fläche wird entsiegelt und mit durchläs-
sigem Belag versehen. Im südlichen Bereich 
wird die Beetfläche erweitert. Neue Bäume 
auf der Platzfläche sowie Ergänzungen im 
Baumbestand entlang der Schwarzenburg-
strasse und der Könizerstrasse werden vor-
genommen. Ein Teil der festen Sitzbänke wird 
installiert.

Etappierung des Brühlplatzes

Lichtkonzept
Boden und Möbelierung

Mobile Stühle

Chaussierung mit Beikraut

Gehölze:
Fraxinus urnus
Quercus pubescens
Pinus sylvestris

Sträucher:
Hippophae rhamnoides
Rosa glauca
Prunus spinosa 

Stauden:
Allium flavum
Achillea filipendulina
Artemisia absinthum 
Digitalis laevigata
Eryngium planum
Salvia pratensis
Salvia yangii
Euphorbia corollata
Echinacea purpurea
Echium vulgare 
Nepeta x faassenii
Origanum vulgare
Pennisetum alopecuroides

Retentionsbecken:
Lythrum salicaria 
Iris pseudacorus
Menyanthes trifoliata
Carex Pendula
Caltha palustris

Lichtkonzept Zentrum Köniz Lichtkonzept Brühlplatz und 
Umgebung

Athmosphärisches Licht

Schnitt A - A‘

Pflanzplan

Strasselaterne

Vorprojektplan
Etappe 3

 

Visualisierungen - Begegnungszone und Brühlplatz

ZENTRUM KÖNIZ 
Bauer Josefine, Liersch Rina, Aschwanden Fabienne

DozentInnen: Prof. Andrea Cejka, Beatrice Friedli-Kloetzli, Roger Aeschbach
Assistenz: Lina Schmitz

Experten: Marc Maurer, Gemeinde Köniz
Entwurf 3 HS 2023 w/ Ost Campus Rapperswil,

Studiengang Landschaftsarchitektur

Vorprojekt 
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Beleuchtete Pinus Gruppe

B‘

B

A

A‘

M: 1:200

M: 1:100

M: 1:100

Ökologisches Konzept

Vorprojekt

Das Ökosystem des Zentrums ist heute vor allem 
aufgrund der stark frequentierten Kantonsstraße und 
den damit einhergehenden hohen Lärm- und Luft-
emissionen stark beeinträchtigt. Die vorwiegende 
Verwendung nicht nachhaltiger Materialien für Belä-
ge, Fassaden und Kleinbauten trägt ebenfalls dazu 
bei. Um dem entgegenzuwirken, wird eine großflä-
chige Entsiegelung durchgeführt. 

Durchlässige Beläge werden eingebaut, Regenwas-
ser wird gesammelt und in Baumgruben und Grün-
streifen abgeleitet. Zudem dienen die Kreiselbiotope 
und die Retentionsbecken als Insektenförderung. 
Zusätzlich wird die Biodiversität durch eine vielfälti-
ge und standortgerechte Bepflanzung gefördert. Da-
bei werden stresstolerante Bäume verwendet, die 
gleichzeitig als Lebensraum und Nahrungsangebot 
für Insekten und Vögel dienen, aber auch der lokalen 
grünen Verdichtung.

Neben ihren funktionalen Aufgaben schaffen sie vor 
allem eine beruhigende Raumatmosphäre, die die 
Erholung fördert. Zudem bedeutet dieser Ansatz, 
dass das Aufkommen spontaner Begrünung bereits 
im gestalterischen Konzept berücksichtigt wird – ein 
entstehendes Ineinandergreifen von Vegetation und 
Belägen wird in den unterschiedlichen Bereichen zu-
gelassen und sogar erwünscht. 

Neben ihren funktionalen Aufgaben schaffen sie vor 
allem eine beruhigende Raumatmosphäre, die die 
Erholung fördert. Zudem bedeutet dieser Ansatz, 
dass das Aufkommen spontaner Begrünung bereits 
im gestalterischen Konzept berücksichtigt wird – ein 
entstehendes Ineinandergreifen von Vegetation und 
Belägen wird in den unterschiedlichen Bereichen zu-
gelassen und sogar erwünscht.

 Für die Staudenbeete werden mehrjährige und 
standortgerechte Pflanzen verwendet und bei Be-
darf in ein trittfestes Substrat gepflanzt, um so eine 
möglichst große Fläche mit Vielfalt zu schaffen. Von 
großer Bedeutung ist dabei die Sensibilisierung der 
Bevölkerung von Anfang an sowie ihre aktive Teilha-
be am Prozess, um eine möglichst hohe Akzeptanz 
zu erlangen und im besten Fall eine Ausdehnung in 
den privaten Bereich zu erreichen. 
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Referenzbilder

https://www.infoflora.ch/de/flora/1845-fraxinus-ornus.html

https://www.bern.ch/themen/umwelt-natur-und-energie/stadtnatur/biodi-
versitaet/natur-braucht-stadt/lebensraeume/ruderalflaeche

Eigene Aufnahme - BuGa 2023

Eigene Aufnahmen - Köniz Ortsbegehung

https://de.123rf.com/photo_16675840_freie-stühle-im-park.html

https://pin.it/JuJGMmF

https://www.louispoulsen.com/en-us/catalog/professional/outdoor/
bollard/flindt-bollard?

https://www.digitalphoto.de/galerie/beleuchteter-baum-100331553.html

Lichtkonzept:

Das Lichtkonzept ist darauf ausgerichtet, so 
viel Licht wie nötig und so wenig wie möglich 
zu verwenden, um die Lichtverschmutzung 
zu minimieren. Der Grundgedanke ist, adap-
tives Licht einzusetzen, das bei Bewegung 
seine Leuchtkraft erhöht. Dies bildet die Ba-
sis des Konzepts. Neben dem notwendigen 
Sicherheitslicht wird atmosphärisches Licht 
genutzt, um auch in der Nacht eine einladen-
de Atmosphäre zu schaffen. Dies wird durch 
indirektes Licht an den fest installierten Sitz-
gelegenheiten erreicht. Zusätzlich soll eine 
Unterbeleuchtung der Föhrengruppe in der 

Etappe 3: Abschluss der Bauarbeiten  

Im letzten Schritt erfolgt die endgültige Ver-
legung aller Parkplätze. Auf der entsiegelten 
Fläche wird ein naturnahes Retentionsbecken 
angelegt und entsprechende Leitungen wer-
den eingebaut. Die Bepflanzung mit Stauden 
und Bäumen wird abgeschlossen. Die Platz-
gestaltung wird um sämtliche Sitzmöglichkei-
ten, das Beleuchtungskonzept sowie einen 
Trinkbrunnen ergänzt. (Siehe Vorprojekt M: 
1:200)

Etappe 1 Etappe 2




